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Skilegende Molitor
mit 92 Buchautor
Heute feiert der elffache Lauber-
hornsieger Karl Molitor seinen
92. Geburtstag. Lebensfroh hat er
grosse Pläne in seinem neuen
Lebensjahr: Er will im Herbst das
«Molibuch» herausgeben. SEITE 4

Vom Bauern zum
Alphornbauer
Der 29-jährige Heinz
Tschiemer betritt berufli-
ches Neuland: Er eröffnet
eine Werkstatt für Alphör-
ner und will so den Ruf des
Dorfes aufwerten. SEITE 5

Letzter Tag als
Wegmeister
Nach 37 Jahren als
Wegmeister geht Da-
vid Trachsel in Pensi-
on. Nun freut er sich
auf seine Schafe und
Skitouren. SEITE 6
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SCHATTENHALB

Lastwagen kippt
beim Beladen um
Beim Aufladen einer Mulde
voller Holzschnitzel kippte
gestern ein Vierachser-LKW
auf die Seite um. SEITE 2

SPIEZ

Selbst gebaute
Solaranlage
Die erste Selbstbau-Solaran-
lage in Spiez speist Strom ins
Netz. Und dies besser als er-
wartet. SEITE 7

OBERLAND

Erfolgreiche
Lehrabschlüsse
Diverse Berufsleute haben
ihre Diplome entgegenge-
nommen. SEITE 8 + 9

THUN

Auf fiese Masche
reingefallen
Ein älteres Ehepaar aus Thun
wollte zwei Pelzmäntel ver-
kaufen. Stattdessen wurde
es um seinen Schmuck und
mehrere Tausend Franken
erleichtert. SEITE 9

WIRTSCHAFT

NZZ übernimmt
SEF-Mehrheit
Die NZZ übernimmt die
Aktienmehrheit der SEF-
Gruppe, die das Swiss
Economic Forum veran-
staltet. SEITE 15
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AGGLOMERATIONEN Der Kanton Bern reicht beim Bund
eine Liste mit Verkehrsprojekten in den Agglomerationen ein.
Auch das Oberland ist mit Projekten auf der Liste vertreten.

Das Timing passt. Am Mittwoch
gab der Bundesrat bekannt, dass
er am Gotthard eine zweite Röhre
bauen will und dafür Mehrkosten
von einer Milliarde Franken in
Kauf nimmt, ohne die Verkehrs-
kapazitäten zu erhöhen. Tags

darauf präsentierte die Berner
Kantonsregierung ihre üppige
Wunschliste mit den Verkehrs-
projekten in den Agglomeratio-
nen, die der Bund mitfinanzieren
soll. Die Gotthard-Pläne des Bun-
desrats liefern Kantonen und

Städten neue Munition: Sie be-
tonen schon lange, die wahren
Verkehrsprobleme lägen nicht am
Gotthard, sondern in den Städten
und Agglomerationen, wo am
meisten Menschen lebten und ar-
beiteten. Wenn der Bund am Gott-
hard so viel Geld verbaut, fordern
sie umso härter mehr Mittel.

Der Verteilkampf ist hart. Wie
Bern reichen zurzeit auch die an-

deren Kantone ihre Wunschzettel
ein, um Beiträge aus dem Infra-
strukturfonds zu erhalten. Die
Berner Projekte der ersten Priori-
tät kosten gut eine Milliarde Fran-
ken. Der Kanton hofft auf Beiträge
von 300 bis 500 Millionen.

Im Oberland hat für die Berner
Regierung zum Beispiel das Pro-
jekt «Crossbow Interlaken» Prio-
rität. fab/sf SEITE 11

Der lange Wunschzettel
des Kantons Bern

Wohin fliesst das Schmelzwasser?

Bruno Petroni

PLAINE-MORTE Die Schneeschmelze auf
den Gletschern ist in vollem Gang – wie hier
beim Vatseretsee auf dem Plaine-Morte-
Gletscher. Der Grossteil des Schmelzwassers
dieses Plateaugletschers auf der Wasserschei-

de zum Mittelmeer fliesst ins Berner Ober-
land ab. Dies zeigen die Ergebnisse aus einem
umfangreichen Markierungsversuch vom
letzten August. In fünf Wochen soll ein weite-
rer Versuch mit gefärbtem Wasser erfolgen.

Die Wissenschafter versprechen sich interes-
sante Vergleichsdaten. Derweil halten drei
Gletscherseen auf Plaine-Morte die Experten
auf Trab. Seit gestern werden sie mit Messge-
räten überwacht. bpm SEITE 2 + 3

JAUNPASS Gestern wurde in
Thun ein Mann wegen fahrlässi-
ger Tötung verurteilt. Er war vor
zwei Jahren an einem Unfall be-
teiligt, der zum tragischen Tod ei-
nes Motorradfahrers am Jaun-
pass führte. Dem Beschuldigten
war vorgeworfen worden, er sei
mit seinem Wohnmobil zu weit in
der Mitte der Strasse gefahren.

Der Lenker des entgegenkom-
menden Motorrads kollidierte an
einer unübersichtlichen Stelle
mit ihm. Er geriet dabei auf die
Gegenfahrbahn. Der Gerichts-
präsident sprach den Angeklag-
ten der fahrlässigen Tötung
schuldig und verurteilte ihn zu
einer bedingten Geldstrafe von
2400 Franken. wbt/sf SEITE 3

Autofahrer verurteilt
OBERLAND Einer von drei Die-
ben wurde gestern vor dem Regi-
onalgericht Emmental zu einer
einjährigen Freiheitsstrafe ver-
urteilt. Das Trio war allerdings
auch im Oberland unterwegs: Die
Diebestour, die im Emmental be-
gann, fand Ende letzten Jahres
im Unterwallis und in Wilderswil
ihre Fortsetzung. Die Dreierban-

de hatte bei der BKW Wilderswil
Kupfer im Wert von knapp
20 000 Franken gestohlen.

Kupferklau hat bei gut organi-
sierten Banden derzeit Hochkon-
junktur. Dies überrascht nicht:
Der Preis hat sich in den letzten
drei Jahren verdoppelt und liegt
aktuell bei über 7000 Franken
pro Tonne. sf SEITE 9

Diebe stahlen viel Kupfer

EURO 2012 Die aktuelle Gene-
ration des deutschen Fussballs
bleibt weiterhin ohne Titel. 2006
scheiterte sie im WM-Halbfinal,
2008 im EM-Final, 2010 erneut
im WM-Halbfinal – und nun be-
deutete einmal mehr Italien End-
station. Mario Balotelli, ebenso
begabter wie problematischer
Stürmer von Manchester City,
landete gestern im Halbfinal früh
einen Doppelschlag: mit einem
Kopfballtreffer (20.) und einem
strammen Schuss (36.). Italien
trifft nun am Sonntag im Final in
Kiew (20.45 Uhr) auf Titelvertei-
diger Spanien. mrm SEITE 21

Italien steht
im Final

Schoss die Deutschen ins Unglück:
Mario Balotelli. Keystone

DIAGNOSTIK Pro Jahr nehmen
über 6000 Paare in der Schweiz
medizinisch unterstützte Fort-
pflanzung in Anspruch. Künftig
sollen sie die Möglichkeit haben,
überzählige Embryonen aufzu-
bewahren, um sie allenfalls spä-
ter einzupflanzen. Ausserdem
soll erlaubt werden, Embryonen
vor der Einpflanzung auf schwere
Erbkrankheiten zu untersuchen.
Der Bundesrat will die heute
verbotene Präimplantationsdia-
gnostik unter strengen Auflagen
zulassen. Verboten bleibt etwa
die Abklärung, ob ein Embryo als
sogenanntes Retterbaby geeignet
wäre, einem kranken Geschwis-
ter später Gewebe zu spenden.

sda SEITE 14 + 15

Embryonen:
Ja zu Tests

SAANEN Seit einer Woche be-
reitet sich YB in Saanen auf die
neue Saison vor. Im Trainingsla-
ger werden die schweisstreiben-
den Plackereien der YB-Kicker
unter Trainer Martin Rueda mit
einem Ausflug an den Lauenen-
see belohnt. lk SEITE 23

YB trimmt
sich fit

WENGENHABKERN SAANEN

Heute 17°/31°
Tagsüber sonnig
und heiss. Am
Abend Gewitter
möglich.

Morgen 17°/30°
Hochsommerlich
heiss und sonnig.
Am Abend gewitter-
haft. SEITE 19
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UNTERSEEN Heute Freitag um
11 Uhr wird die Lightning-Euro-
pameisterschaft der Segler eröff-
net. Die Zeremonie ist öffentlich
und findet im Neuhaus am Thu-
nersee statt. Die erste Startmög-
lichkeit gibts dann um 14 Uhr und
von morgen Samstag bis am
Montag jeweils ab 8 Uhr. Pro Tag
werden maximal drei Regatten
durchgeführt. Dazu werden bis
zu 60 Segler aus ganz Europa er-
wartet. Zuschauer können die
Regatten der knapp sechs Meter
langen Jollen auf einem Beiboot
aus der Nähe beobachten.

Zum Rahmenprogramm gehö-
ren der heutige Eröffnungsapéro
um 18 Uhr, ein Nachtessen mor-
gen Abend im Restaurant Neu-
haus und eine Happy Hour am
Sonntag um 18 Uhr. Am Montag
um 13 Uhr finden die Schlussfeier
und Preisverteilung statt. Orga-
nisiert wird die viertägige EM
vom Segelclub Neuhaus-Interla-
ken, der gleichzeitig sein 40-jäh-
riges Bestehen feiert. aka

Lightning-
Segler starten
zur EM

Medienpartnerschaft

MATTEN Einmal pro Jahr
steigen die Schweizer Berufs-
fahrer aus ihren Führerkabi-
nen und feiern zusammen mit
Musikfans im Oberland: Am
Trucker- und Country-Festival
Interlaken zelebrieren sie
Asphalt- und Wildwest-
romantik. Heute gehts los.

Letztes Jahr wurden am Interna-
tionalen Trucker- und Country-
Festival auf dem Flugplatz Inter-
laken über 50 000 Besucher ge-
zählt – und auch von heute Frei-
tagabend bis am Sonntagabend
lockt die Jungfrau World Events
GmbH das Publikum mit grossen
Namen. So werden die Country-
ladies Tanya Tucker und Terri
Clark sowie die Bellamy Brothers
erwartet, und erstmals über-
haupt steht das angesagte Nash-
ville-Duo Burns & Poe auf einer
Schweizer Bühne.

Die 1400 Standplätze in der
Truck-Meile lassen auch manch
ein Bubenherz höher schlagen.
Trucks aus allen Teilen der
Schweiz sind zu sehen, aber auch
etliche US-Trucks, Showtrucks
und Sondermodelle bis hin zu
Oldtimern des Saurer-Clubs. Die
Motorradfahrer fühlen sich an
diesem Festival ebenfalls da-
heim: Am Bikertreffen sind
schwere Chopper und Strassen-
maschinen ebenso zu bestaunen
wie viele Sonderbauten, soge-
nannte Custom Bikes.

Wildwestromantik kommt im
Westerndorf auf. Dort finden sich
unter anderem erneut mehrere
Tipizelte «mit echten India-
nern», wie die Organisatoren be-
tonen. Stimmungsvolle Momen-
te verspricht neben den vielen
Konzerten auf den vier Aussen-
bühnen auch der Trucker-Got-
tesdienst am Sonntagmorgen,
dieses Mal sogar mit zwei Taufen
sowie einer «Trucker- Hochzeit».
Und erstmals heisst es heute
Abend «Line Dance Night», wozu
Star-DJane Scooter Lee und ge-
gen 800 Tänzer erwartet werden.
Ebenfalls eine Premiere ist das
Südstaatencamp namens Mos-
by’s Gray Ghosts mit authenti-
schem Kriegslager (15 Zelte),
Originaluniformen und Drillvor-
führungen. sda/aka

Wildwest
auf dem
Flugplatz

GERICHT Ein 57-Jähriger
wurde gestern in Thun der
fahrlässigen Tötung für schul-
dig erklärt. Er war an einem
Unfall auf dem Jaunpass, bei
dem ein Motorradfahrer töd-
lich verletzt wurde, beteiligt.

Es war ein verkehrsreicher Sonn-
tagnachmittag im Juni 2010, an
dem sich der Unfall am Jaunpass
ereignete. Der gestern vor dem
Regionalgericht in Thun Beschul-
digte war mit seiner Freundin un-
terwegs zum Ferienhaus der Fa-
milie, als sie in ihrem Campingwa-
gen am Parkplatz oben auf dem
Jaunpass entlangfuhren. «Ich bin
korrekt gefahren», beteuerte der
57-Jährige an der gestrigen
Hauptverhandlung. «Ich musste
ausweichen, denn Velofahrer wa-
ren in der Nähe vom Strassen-
rand. Da fährt man nicht ganz
rechts», erzählte er. Sein Cam-
pingwagen befand sich am Anfang
einer Rechts-links-Kurve. Plötz-
lich kam ihm aus dieser Kurve ein
Motorrad entgegen: «Er schwank-
te und wollte wohl das Motorrad
nach der Kurve aufstellen. Das ge-
schah im Bruchteil einer Sekunde,
ich konnte nicht reagieren.» Der
Motorradfahrer kollidierte fron-
tal mit der linken Ecke des Cam-
pingwagens und wurde nach vor-
ne, an den etwas breiteren Aufbau
des Wagens geschleudert. An den
schweren Kopfverletzungen starb
der Verunfallte noch vor Ort.

Beschuldigter erlitt Schock
Auch für den Lenker des Wohn-
mobils blieb der Zwischenfall
nicht ohne Folgen: Er erlitt einen
Schock und musste deswegen in
ärztliche Behandlung. An gewisse
Details des Unfallhergangs konn-
te er sich erst nach der Aufarbei-
tung des Geschehenen erinnern.
Vor Gericht wurde ihm vorgewor-
fen, er habe das Gebot des Rechts-
fahrens missachtet, und damit ha-
be er sich der fahrlässigen Tötung
am Motorradfahrer schuldig ge-
macht. Er fuhr zwar auf der eige-
nen Strassenseite, aber der Ab-
stand zur Strassenmitte betrug le-
diglich 20 bis 40 Zentimeter. Vom
rechten Strassenrand war er gar
180 Zentimeter entfernt. Obwohl
ihm die Aussage etwas vorgescho-
ben vorkam, glaubte Gerichtsprä-
sident Peter Moser dem Beschul-
digten, dass er einige Fahrradfah-
rer am Strassenrand als Gefah-
renquelle angesehen habe und
darum Abstand habe nehmen
müssen. Immerhin hatte eine
Gruppe von Fahrradfahrern nach
dem Unfall sofort Erste Hilfe ge-
leistet, wie von Zeugen bestätigt
wurde. Trotzdem fand der Ge-
richtspräsident: «Er hatte keinen
Grund, so weit vom Strassenrand
weg zu fahren. Es ist eine unüber-
sichtliche Stelle, da ist das Rechts-
fahrgebot strikt einzuhalten.»

Fehlverhalten mitursächlich
Das Hauptverschulden liege klar
beim Motorradfahrer, meinte
Moser bei der Urteilsverkündung.
Schliesslich fuhr dieser auf der
Gegenfahrbahn, wie die Untersu-
chungen des unfalltechnischen
Dienstes (UTD) ergaben. Warum
der Fahrer jedoch so riskant in der
Strassenmitte unterwegs war, ist
unklar. «Das Motorrad wurde be-
herrscht, es kam aufrecht daher
und hat nicht geschlittert», sagte
Moser in Bezug auf den Bericht
des UTD. Trotzdem reichte dies
nicht für einen Freispruch des 57-
Jährigen: Dessen Fehlverhalten
sei mit ursächlich für die Kollision
gewesen. Gerichtspräsident Peter
Moser sprach ihn der fahrlässigen
Tötung schuldig und verurteilte
ihn zu einer bedingten Geldstrafe
von 2400 Franken.

Wassilissa Burger

Schuldig
gesprochen
nach Unfall

Die Resultate des Markie-
rungsversuches auf dem
Plaine-Morte-Gletscher vor
zehn Monaten zeigen: Der
grösste Teil des Schmelz-
wassers läuft nördlich der
Wasserscheide ab – ins Berner
Oberland.

Das Gletscher-Schmelzwasser fliesst vor allem ins Berner Oberland
MARKIERUNGSPROJEKT PLAINE MORTE DIE RESULTATE DER UNTERSUCHUNG LIEGEN VOR

Der Uninaturwissenschafter Da-
vid Finger hat interessante
Neuigkeiten vom Plaine-Morte-
Gletscher: «Ein Grossteil des
Schmelzwassers gelangt sehr
schnell durch den Gletscher zum
Trübbach und fliesst auf der Ber-
ner Seite durch die Simme ab.»
Dies ergab ein umfangreicher
Markierungsversuch vom letzten
August (wir haben berichtet). Im
südlichen Gebiet des Gletschers
versickert das meiste Schmelz-
wasser im Karstsystem des Unter-
grunds und kommt erst an der
Loquesse-Quelle oberhalb des
Tseuzier-Stausees wieder an die
Oberfläche. In einigen Jahrzehn-
ten, nach dem Abschmelzen des
Gletschers, werden sowohl die
Berner als auch die Walliser Seite
nicht mehr von diesem zusätz-
lichen Wasser profitieren. Diesen
Schluss ziehen die Berner Exper-
ten aus dem umfangreichen Tra-
cerversuch vor zehn Monaten auf
dem Plateaugletscher an der Ber-
ner Kantonsgrenze zum Wallis.

Die Folge: Nach dem Abschmel-
zen des Gletschers wird die Sim-
me im Sommer weniger Wasser
führen als heute. Gleichzeitig wer-
den die Abflussmengen im Win-
terhalbjahr aber zunehmen. Dies
ist bedingt durch eine Zunahme
des flüssigen Niederschlags im
Winter. Es kommt also vor allem
zu einer saisonalen Umverteilung
der Abflüsse, während sich die Ab-
flussmengen übers Jahr gesehen
wenig verändern werden.

Unterirdisch ins Wallis
Die Ergebnisse des von den Uni-
versitäten Bern, Freiburg und
Lausanne sowie dem Institut für
Speläologie und Karstforschung
durchgeführten Tracerversuchs
zeigen, dass zwar der grösste Teil
des Schmelzwassers sehr schnell
ins Berner Oberland abfliesst, oh-
ne ins unterirdische Wasserlaby-
rinth – Karstsystem genannt – zu
infiltrieren. Trotzdem konnte
noch ein namhafter Anteil des
markierten Wassers ins Wallis, al-
so auf die andere Seite der Wasser-
scheide, gelangen. «Das meiste
Schnee- und Gletscherwasser, das
ins Karstsystem einsickert, wird
zur Loquesse-Quelle am Tseu-
ziersee hoch über dem Walliser

Talboden geleitet; dort wurden
beim Markierungsversuch sehr
hohe Konzentrationen gemes-
sen», erklärt der Unihydrologe
Rolf Weingartner.

Der Leiter des Gesamtprojekts
Montanaqua weiter: «Auch an den
Siebenbrünnenquellen auf der
Lenker Seite ist Markierungsstoff

aufgetreten, allerdings in nur sehr
kleiner Konzentration. Die Er-
gebnisse belegen die hohe Fliess-
geschwindigkeit des Wassers auch
innerhalb des Karstsystems: Nach
zwei Tagen hatten die Markie-
rungsstoffe die Messstellen be-
reits passiert.» Einige Karstquel-

len, heute während des Sommers
hauptsächlich vom Gletscher-
wasser gespeist, werden nach
dem Abschmelzen des Gletschers
im Sommer nur noch kleine
Schüttungen aufweisen oder so-
gar austrocknen, prophezeit
Weingartner.

Abflussrichtung entscheidend
Die Abklärungen der genannten
Universitäten erfolgen aufgrund
der Tatsache, dass das Volumen
der Gebirgsgletscher in den letz-
ten Jahrzehnten weltweit zu-
rückgegangen ist. Die Gletscher-
rückzüge könnten das Leben und
das Wasserregime in vielen Berg-
regionen nachhaltig verändern.
Da bisher unklar war, ob das
Schmelzwasser des Plaine-Mor-
te-Gletschers nach Crans-Mon-
tana oder in die Lenk abfliesst,
entschlossen sich Geografen,
Hydrologen und Glaziologen,
dies herauszufinden, «denn dies
ist für die langfristige Zukunft

der Wasserversorgung eine zen-
trale Frage», wie Rolf Weingart-
ner sagt.

Er kündigt für Anfang August
einen weiteren Tracerversuch
an: «Letztes Jahr führten wir den
Versuch in der höchsten
Schmelzphase des Gletschers
durch. Jetzt wollen wir noch her-
ausfinden, wie sich das Wasser
bei geringerer Gletscherschmel-
ze und somit weniger starkem
Abflussvolumen verhält.» Hoch-
rechnungen anhand der Schnee-
mengen ergaben, dass die Durch-
führung des Versuchs drei
Wochen früher als 2011 ideal ist.
Der erneute Versuch soll diesmal
gleich nach dem Abschmelzen
der Schneedecke auf dem Glet-
scher durchgeführt werden. We-
gen der ergiebigen Schneefälle
im vergangenen Frühling ist dies
erst Anfang August möglich.
Spätere Vergleiche der beiden
Färbversuche sollen dann noch
detaillierter aufzeigen, wer in

den nächsten Jahrzehnten vom
Wasser des Gletschers profitie-
ren wird – der Norden oder der
Süden.

Uniwissenschafter David Fin-
ger: «Wir führen die Messungen
weiter, um die Entwässerungsvor-
gänge besser zu beschreiben und
umfassend zu quantifizieren. So

haben wir die Ergebnisse nicht
nur aus einem Versuch in einem
einzigen Jahr, sondern können
später das Abflussverhalten aus
den beiden Untersuchungen ver-
gleichen.» Bruno Petroni

www.montanaqua.ch

David Finger
Wissenschafter
Uni Bern

Rolf
Weingartner
Hydrologe

AKTIVE BERNER OBERLÄNDER GLETSCHER

Der Plaine-Morte-Gletscher auf
2700 Meter über Meer ist nicht der
einzige riesige Oberländer Was-
serspeicher, der mit seiner Ab-
schmelzgeschwindigkeit zurzeit
von sich reden macht: Seit Jahren
konnte die Zunge des Oberen
Grindelwaldgletschers nur via ei-
ne 890 Stufen lange Holztreppe
zum Hehlischopf besichtigt wer-
den.Abervor fünf Jahrenhattesich
der Gletscher so weit zurückgezo-
gen,dasserhinterderFelsnaseam
Underen Wächsel verschwunden
ist. Mit subglazialen Wasserstau-
ungen, die dann plötzlich ausbra-
chen, sorgte dieser Gletscher im
Sand und beim Campingplatz
Gletscherdorf 2011 für Verwüs-
tungen. Der Untere Grindelwald-
gletscher ist gerade dabei, im un-
terstenBereich regelrecht zukolla-
bieren. Die auf 2300 Meter über
Meer liegende sogenannte Heisse
Platte neben dem Zäsenberg ist in
den letzten Jahren derart ausge-
apert, dass sich der Gletscher dort
nächstens vollständig zu trennen
droht. Wasserstauungen über der
GletscherschluchtmiteinemVolu-
menbiszu2,5MillionenKubikme-
ter machten vor drei Jahren den
Bau eines zwei Kilometer langen
Schrägstollens nötig. Der schnelle
Rückzug des Triftgletschers erfor-
dertevorsiebenJahrendenBauei-
ner Hängebrücke, um den Zustieg

zur SAC-Trifthütte weiterhin zu er-
möglichen. Auch vor dem Gauli-
gletscher musste eine Hängebrü-
cke gebaut werden. Und seit letz-
temSommeristeingrosserTeildes
Giesengletschers unterhalb des
Jungfraugipfels in Bewegung:
Rund eine Million Kubikmeter Eis-
masse ist instabil; ein tiefer Riss
trennt die hängende Gletscher-
zunge vom Muttergletscher ober-
halb. Die kritische Stelle wird vom
Schwarzmönch aus mit einer Ka-
mera ständig überwacht. Das da-
runter liegende, im letzten Herbst
gesperrte Trimmletental ist wieder
offen. Bereits vor sechzehn Jahren
verschütteten riesige Eismassen
vom Gutzgletscher die 1500 Me-
ter tieferunten liegendePassstras-
se und den Wanderweg zur Gros-
senScheidegg.ÜberalledieseVor-
gänge auf den Oberländer Glet-
schern hat diese Zeitung umfas-
sendberichtet.Beimkünftigknap-
per werdenden Wasserangebot
werden die Gletscher entschei-
dend an Bedeutung gewinnen.
Hochrechnungen zeigen, dass ein
GrossteilderGletscherbisEndedes
Jahrhunderts weitgehend oder
vollständig abschmelzen wird. Bis
dann wird wertvolles zusätzliches
Schmelzwasser zur Nutzung in
Tourismus, Landwirtschaft und
Elektrizitätsproduktion abflies-
sen. bpm

Rückzüge, Abbrüche und gestaute Seen

In den warmen Sommermona-
ten werden die drei Seen auf
dem Plaine-Morte-Gletscher
wieder zum Thema. Sie haben
sich in den letzten Tagen mar-
kant vergrössert.

Der vom Gletscher gestaute
Strubelsee am nördlichen Rand
des Plaine-Morte-Gletschers be-
schäftigt die Verantwortlichen
der Gemeinde Lenk zunehmend.
Dieser hat sich erstmals im Juli
des letzten Jahres rasch gefüllt
und wieder entleert. Auch wurden
im Geschiebesammler im Sim-
menfall innert Kürze 8000 Kubik-
meter Geschiebe abgelagert, was
Abklärungen nötig machte (wir
haben berichtet). Die Gemeinde
liess Ende August im Strubelsee
eine Sonde installieren, die bei
einem plötzlichen Pegelverlust

Alarm auslösen würde. Während
der Wintermonate wurde diese
Sonde wieder entfernt.

Drei Seen unter Beobachtung
Jetzt werden gleich in allen drei
Gletscherseen auf Plaine-Morte
Sonden und Überwachungska-
meras installiert: im Strubelsee,
im hundert Meter jenseits der
Kantonsgrenze liegenden Vatse-
retsee am südwestlichen Rand
des Gletschers und auch im
grössten der drei, dem Faverge-
see im Osten. Die Installation
der Geräte am Vatseret- und Fa-
vergesee erfolgte gestern unter
Mithilfe von Geotest-Geologe
Lorenz Meier und des Wasser-
bauingenieurs des kantonalen
Tiefbauamtes, Nils Hählen: «Die
Überwachung der Seen erfolgt
genau gleich wie im letzten

Herbst. Auch im Strubelsee und
weiter unten im Trübbach wer-
den wir in den nächsten Tagen
noch Messstellen einrichten.»
Alle drei Gewässer haben in den

letzten zwei Wochen nicht zu-
letzt aufgrund der warmen Tem-
peraturen enorm an Volumen
zugenommen. Lag das Becken
des Vatseretsees bis Mitte Juni

noch leer, befinden sich jetzt
rund 40 000 Kubikmeter
Schmelzwasser darin. Der Fa-
vergesee hat sich in seiner Grös-
se fast verdoppelt und ist weit
über 200 000 Kubikmeter gross.
Und auch der Strubelsee, der im
unmittelbaren Abflussbereich
des Gletschers am obersten
Rand des Retzligletschers liegt,
hat bereits fast die Grösse wie
letzten Herbst von 100 000 Ku-
bik erreicht. Der ETH-Glaziolo-
ge Martin Funk sieht aber vor al-
lem im am weitesten vom Sim-
mental entfernten Favergesee
die grösste Gefahr: «Wenn dieser
grosse See plötzlich unterirdisch
Richtung Lenk abfliesst und
noch von den anderen Seen un-
terstützt wird, könnte es an der
Lenk unten langsam kritisch
werden.» Bruno Petroni

Gletscherseen: Keine Gefahr für die Lenk, aber . . .

Der Strubelsee mit seinem Namensgeber, dem Wildstrubel: Der Gletschersee
wächst auch dieses Jahr weiter an. Jetzt wird er überwacht. Bruno Petroni

Die Momentaufnahme am Plaine Morte am Mittwochmorgen zeigt es: Die Schneeschmelze auf der Oberfläche des Plateaugletschers ist in vollem Gang. Im Hintergrund links ist das Gletscherhorn (2943 m) zu sehen, in der Mitte der Wildstrubel (3243 m). Bruno Petroni

SCHATTENHALB Ein vier-
achsiger Lastwagen ist gestern
Morgen beim Beladen von
Holzschnitzeln umgekippt.
Verletzt wurde niemand.

Es geschah gestern Donnerstag-
vormittag in einem schattigen
Waldstück auf der schmalen
Scheideggstrasse zwischen Wil-
ligen und der Schwarzwaldalp:
Ein Transportunternehmer aus
der Region wollte auf einem
Holzumladeplatz eine mit
Holzschnitzeln gefüllte Mulde
auf seinen Vierachserlastwagen
ziehen.

Eingesunken und gekippt
Da die Schnitzel nach den ergie-
bigen Regenfällen der letzten
Tage bleischwer waren und der
Holzplatz nass und aufgeweicht
war, sank beim Beladen plötz-

lich ein Lastwagenrad im Mo-
rast ein. In der Folge kippte
der Lastwagen samt Ladung auf
die Strasse. Der Brummi wurde
durch den Sturz arg demoliert.
Ebenfalls in Mitleidenschaft
gezogen wurde ein in unmittel-
barer Nähe abgestellter Perso-
nenwagen. Zur Bergung des auf
der linken Seite liegenden
Trucks musste schweres Gerät
eingesetzt werden. Der Post-
autobetrieb Meiringen–Grosse
Scheidegg musste die Unfall-
stelle vorübergehend mit Um-
steigen passieren. Der Privat-
verkehr konnte über die alte
Scheideggstrasse via Schwendi
umgeleitet werden.

Beim Zwischenfall wurden
keine Personen verletzt. Auf
den Beizug der Kantonspolizei
konnten die Beteiligen ver-
zichten. Beat Jordi/bpm

LKW kippt um und verliert Schnitzel

Dumm gelaufen: Der umgekippte Vierachser. Beat Jordi

SPIEZ Die Energie Thun AG
will mit Beteiligung der Axpo
AG die Kander nachhaltig
nutzen und hierfür ein Klein-
wasserkraftwerk bauen.

Ende August 2011 hat die Energie
Thun AG zusammen mit der
Axpo AG ein Konzessionsgesuch
für ein Kleinwasserkraftwerk an
der Kander in der Bäuert Hon-
drich in der Gemeinde Spiez ge-
stellt (wir berichteten). Die Ener-
gie Thun AG teilt nun mit, dass
die beiden Partner im Juni die
Gesellschaft Kraftwerk Stägweid
AG gegründet hat, um das Klein-
wasserkraftwerk-Projekt weiter
zu entwickeln und zu realisieren.

Die Gesellschaft hat ihren Sitz
in Spiez, die Energie Thun AG be-
sitzt die Mehrheit von 60 Prozent
der Aktien, die Axpo AG ist mit

40 Prozent beteiligt. Die energe-
tische Nutzung der Kander sei
in vorgesehenen Abschnitt sehr
sinnvoll und liefere einen wichti-
gen Beitrag im Zusammenhang
mit der Energiewende. «Für die
Energie Thun AG und deren
Kunden hat das Projekt Stägweid
eine sehr hohe Bedeutung, weil
dadurch die Eigenproduktion
weiter gesteigert werden kann
und damit eine lokale, langfristi-
ge und wirtschaftliche Strombe-
schaffung möglich ist», so die
Energie Thun AG.

Fristgerecht hat die Kraftwerk
Stägweid AG Ende Juni die von
der Regierung geforderten Präzi-
sierungen zum Konzessions-
gesuch eingereicht. Sie hoffe da-
mit, einen positiven Konzes-
sionsentscheid des Kantons für
ihr Projekt zu erhalten. pd

Ein Kleinwasserkraftwerk
an der Kander geplant

SIGRISWIL Der Termin zur
Eröffnung der Hängebrücke
über den Guntenbach hat sich
verzögert.

«Allen Schwierigkeiten zum
Trotz: Der Höhepunkt 2011 war
die Eröffnung der ersten Hänge-
brücke des Panoramarundwegs
Thunersee über den Spissibach in
Leissigen», so begann Präsident
Peter Dütschler seine Rede bei der
Jahreshauptversammlung des
Vereins Panoramarundweg Thu-
nersee in Sigriswil. Das soll in die-
sem Jahr richtig gefeiert werden.
Am 31. August ab 17 Uhr werde
nach einem Sternmarsch von
Leissigen, Krattigen, Därligen
und Aeschi die Brücke von der Pa-
tin Tanja Frieden getauft. Beson-
ders freut sich der Verein, dass die
Kasse bei der Brücke angenom-

men und gefüllt wird. «Wenn alles
nach Plan läuft, kann die zweite
Brücke über die Guntenbach-
schlucht bereits im Oktober feier-
lich eingeweiht werden», fuhr
Dütschler fort.

Einen weiteren Meilenstein für
den Verein bedeutet die Übernah-
me des Panoramarundwegs Thu-
nersee in den Sachplan Wander-
wege des Kantons Bern. Ab 2013
wird der Brückenweg als eigene
Route bei Schweizmobil, der
schweizweiten Vermarktungs-
plattform für Wanderrouten,
übernommen.

Auch der Verkehrs-Club der
Schweiz sei an einer Zusammen-
arbeit mit dem Verein interessiert
und habe ein Mobilitätskonzept
erarbeitet, in dem Ansätze aufge-
zeigt wurden, wie Besucher mög-
lichst umweltfreundlich auf den

Die zweite Hängebrücke wird erst im
kommenden Oktober eröffnet

Rundweg kommen könnten, sagte
der Präsident.

Im Bereich Finanzen gab es
ebenfalls Erfreuliches zu vermel-
den: Der Zuspruch von 500 000
Franken aus dem Lotteriefonds
sei eine riesige Anerkennung für
das Projekt. «Das Geld können
wir gut gebrauchen, denn in den
Bau der Hängebrücken Leissigen
und Sigriswil wurden bereits
über 1,2 Millionen Franken in-
vestiert. Finanziert wird dieser
Betrag über den Baukredit bei
der AEK-Bank 1826», erklärte
Peter Dütschler.

Das bisherige Vorstandsmit-
glied Reto Rebsamen trat von sei-
nem Amt als Kassier aus berufli-
chen Gründen zurück. An seiner
Stelle wurde Beat Bührer, Leiter
Gastronomiebetriebe Stockhorn,
gewählt. pd
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INTERLAKEN «Der Verwal-
tungsratspräsident der Congress
Centre Kursaal Interlaken AG
und der Casino Interlaken AG
Dr. Hans Jordi hat kurzfristig sei-
ne Demission eingereicht.» Dies
teilte das Unternehmen gestern
Abend mit und gab «persönliche
und grundsätzliche Überlegun-
gen» Jordis als Grund an. Jordi
hatte das Verwaltungsratspräsi-
dium erst an der Generalver-
sammlung 2011 von Peter Honeg-
ger übernommen. Wie das Unter-
nehmen weiter schreibt, über-
nimmt Vizepräsident Dr. Claude
Thomann den Vorsitz im Verwal-
tungsrat der Congress Centre
Kursaal Interlaken AG interimis-
tisch bis zur Generalversamm-
lung 2013 und Dr. George Häber-
ling das Verwaltungsratspräsidi-
um der Casino Interlaken AG. pd

Hans Jordi
tritt zurück
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